
Die „Kolonie“ oder Heinrich-Drake-Siedlung aus aktueller Vogelperspektive. Es sind klare urbane Strukturen erkennbar. Im Vordergrund
das Schulzentrum mit den Johannes-Daniel-Falk-Schulen und die Achse der Koloniestraße mit den Kreisverkehren. Im Zentrum ist der Tan-
nenbergplatz mit der Michaelskirche zu sehen. Foto: Torsten Hagemann

Die ersten Neubauten sind nach dem Krieg auf dem einstigen Lagergelände entstanden. Das etwas schräg
wirkendeGebäude imVordergrund ist das einstigeWirtschaftsgebäude, indemderTannenbergskrugunter-
gebracht war. Foto: Siedlergemeinschaft Heinrich-Drake-Siedlung

Das Haus von Marianne Galla (l.) mit der Nummer 19 an der Ko-
loniestraße war das erste massive Siedlungshaus, das dort 1950 ge-
baut wurde. Ihr Sohn Thomas Galla bewohnt das Nebenhaus auf
dem Grundstück, das ebenfalls sein Großvater Gustav Galla gebaut
hatte. Das Luftbild zeigt das Grundstück Anfang der 1970er-Jahre.

Foto: Heike von Schulz

RP überbrachte persönlich die Baugenehmigung
Marianne Galla wohnt im ersten Siedlungshaus.

Heike von Schulz

¥ MarianneGalla erinnert sich
noch gut an ihre jungen Jah-
re, als sie ihrenMannEitel Sieg-
fried Galla kennenlernte, ihn
1961 heiratete und in das Haus
Nummer 19 an der Kolonie-
straße einzog. Ihr Schwieger-
vater Gustav Galla hatte 1949
damitbegonnen,daserstemas-
sive Siedlungshaus in der Ko-
lonie zu bauen.
Der resolute Mann, der aus

der Kriegsgefangenschaft zu-
rückgekommen war und zu-
nächst in der Barackensied-
lung amheutigenTannenberg-

platz ein Dach über dem Kopf
fand, wollte einen Neuanfang
und ein Zuhause für seine Fa-
milie schaffen. So fing der
Tischler ohne endgültige Bau-
genehmigung nach einer Aus-
einandersetzung mit den Be-
hörden einfach an zu bauen.
Komplett inEigenleistungbau-
te er das Haus.
Die Mauersteine hatte er

teilweise aus altem Ziegel-
splitt, der aus Trümmerresten
hergestellt und aus Bielefeld
angefahren wurde, gepresst
und hergestellt, so wie Her-
mannLang in seinenAufzeich-
nungen „Erinnerungen an die

Kindheit“ notierte. Auch die
Baugrube für den Keller wur-
de mit der Hand ausgeschach-
tet.
Regierungspräsident Hein-

rich Drake besichtigte die Bau-
stelle am 5. August 1950 per-
sönlich und gab die Erlaubnis
zum Weiterbau. So steht es
auch in dem Buch des Ge-
schichtskreises Espelkamp
„Espelkamp 1945 bis 1966“
verzeichnet.
Damit hatte Gustav Galla

letztendlich durch seine Be-
harrlichkeit den Bann gebro-
chen, und die Kolonisten aus
dem Barackenlager begannen

mit demHäuserbau an derKo-
loniestraße in der Heinrich-
Drake-Siedlung.
Marianne Galla ist heute 81

Jahre und mit die letzte Zeit-
zeugin und Anwohnerin aus
den Anfangsjahren der Kolo-
niestraße. Sie zog dort ihre drei
KinderaufundkauftedasHaus
von ihrem Schwiegervater
GustavGalla, dermehrereKin-
der hatte.Mit ihrer großenLie-
be Eitel Galla, ihrem Ehe-
mann und Vater ihrer Kinder,
blieb ihr nicht viel gemeinsa-
me Zeit, da dieser mit 27 Jah-
ren 1969 tödlich verunglück-
te. Gustav Galla starb 1985.

Die Feier zum

Geburtstag

´ Wenn ein ganzer
Stadtteil, der noch dazu
die Keimzelle einer
neuen Stadt ist, 70 Jah-
re alt wird, dann ist das
schon ein Grund groß
zu feiern. Samstag, 20.
August, will die Sied-
lergemeinschaft Hein-
rich-Drake-Siedlung
ihn mit der gesamten
Stadtbevölkerung aus-
giebig begehen.
´ So wird um 15 Uhr
zu einer Kaffeetafel ins
Nachbarschaftszentrum
Erlengrund eingeladen.
Dort werden zunächst
25 Mitglieder – es han-
delt sich um all diejeni-
gen, die in der Corona-
Zeit nicht geehrt wer-
den konnten – gemein-
sam geehrt. Viele Eh-
rengäste, darunter Bür-
germeister Henning
Vieker und die beiden
Ortsvorsteher der
Kernstadt, Arthur Wall
für das Westend und
Gerd-Udo Sasten für
die übrige Stadt werden
begrüßt.
´ Im Außenbereich
gibt es Aktionen vom
Schiffs-Modellbau-
Club, der Jugendfeuer-
wehr und dem ev. Kin-
dergarten „Brumm-
kreisel“. Ferner werden
Getränke und Süßig-
keiten angeboten.
´ Der Abend beginnt
um 18.30 Uhr mit
einem Schlemmerbü-
fett und im Anschluss
wird DJ Alex für Musik
sorgen.
´ Vertreter des Lan-
desverbandes sowie
Klaus Neumann vom
Kreisverband werden
die Festreden halten
und auf die besondere
Situation der Espel-
kamper Siedlerverbän-
de hinweisen, die in
Ostwestfalen-Lippe zu
den größten Organisa-
tionsformen ihrer Art
gehören.
´ Dieter Janigk, Vor-
sitzender des größten
Einzelverbandes, ist ein
wenig stolz darüber,
dass „seine“ Organisa-
tion inzwischen mehr
als 550 Mitglieder
zählt. „Und es kommen
ständig neue hinzu“,
freut er sich. Auch die
ruhigen Corona-Jahre
hätten daran nichts ge-
ändert.
´ Allein in diesem Jahr
habe man schon 28
neue Mitglieder will-
kommen heißen dür-
fen. Wichtig sei es, dass
sich die Siedler an alle
Bevölkerungsgruppen
wenden würden und
ein ausgeprägtes Pro-
gramm anbieten. Kas

In der „Kolonie“ zählt der Zusammenhalt
Sofort nach Kriegsende kehrte westlich des Bahndamms schnell wieder Leben zurück. Vertriebene erkämpften sich das Recht,

auf dem Gelände der alten Barackenanlage siedeln zu dürfen. Das liegt inzwischen 70 Jahre zurück.

Karsten Schulz

¥ Espelkamp. Noch heute ist
die Heinrich-Drake-Siedlung,
das Gebiet westlich der Bahn-
linie und des Bahnhofes, et-
was Besonderes in der Espel-
kamper Kernstadt. Es ist eine
eigene „kleine Stadt in der
Stadt“ Espelkamp. Zu erken-
nen ist ein eigenes kleines Zen-
trum,derheutigeTannenberg-
platz mit der Michaelskirche.
Und die Menschen, die in der
„Kolonie“ leben, so wird die-
ser Stadtteil von einigen im-
mer noch genannt, pflegen
heute immer noch eine be-
sondere Form des Zusammen-
lebens.
Das drückt sich vor allem

in der Siedlergemeinschaft
gleichen Namens aus. Hobby-
historikerin Ruby Simon be-
zeichnete in ihrem histori-
schen Exkurs über Espelkamp
diesenTeil der Stadt als „Keim-
zelle“. In der Tat. Während in
der Kolonie schon seit Kriegs-
ende reges Leben herrschte, die
Kolonisten sich in den Bara-
ckeneinrichtetenundmit ihrer
Umwelt auseinandersetzten,
war die „Muna“ – der übrig
Teil von Mittwald – weiterhin
zunächst für Deutsche unzu-
gänglich. Das große Gelände
hinter dem Zaun wurde von
einer schottischen Einheit be-
setzt und bewacht. Wer nachts
oder in den frühen Morgen-
stunden durch ein Loch im
Zaum am jetzigen Baltenweg
kroch, begab sich in Gefahr.“
Das schreibt Ruby Simon in
ihrem Buch sehr genau.
So wuchs die aus den alten

Baracken entstandene Flücht-
lingssiedlung schneller als alle
anderen Siedlungsschwer-
punkte um sie herum. Mit ihr
wuchs auch das Selbstbewusst-
sein und auch der Zusammen-
halt der Bevölkerung. Das er-
fuhr auch der spätere Regie-
rungspräsident Heinrich
Drake, der am 5. August 1950

Gustav Galla die Baugeneh-
migung für das erste massive
Siedlungshaus persönlich
überreichte, das dort ent-
stand. Er schrieb: „Wer die
Richtfesteunddie sonstigener-
hebenden Feierstunden mit-
erlebt hat, wer in dem Kreise
der Teilnehmer in die befrie-
digten doch auch wieder er-

wartungsfrohenAugender ers-
ten Espelkamper gesehen hat,
wird empfunden haben, was es
heißt, nach langen Mühen,
nach Not und Sorge endlich
ein Dach über dem Kopfe und
eineAussicht zuhaben, in Frie-
den und Ruhe seinem Tages-
werk nachgehen zu können.“
Bäckermeister Karl Röbelt,

dessenSohnheutenochdieBä-
ckerei amTannenbergplatz be-
treibt, hatte Heinrich Drakes
Bemerkungen seinerzeit auf-
geschrieben und später veröf-
fentlicht.
Aus dieser besonderen Ge-

schichte der Siedlungund ihres
Entstehens heraus ist die Sied-
lergemeinschaft entstanden,

die bis heute einen großen Ein-
fluss auf die Stadtentwicklung
ausübt und viele Mitglieder in
der späteren Selbstverwaltung
Espelkamps stellte.
Gegründet wurde sie unter

dem Namen des Regierungs-
präsidenten Heinrich Drake
am 29. November 1952. Die
Vorsitzenden der Siedlerge-

meinschaft sind seither: Au-
gust Griego von 1952 bis 1954,
Fritz Severt von 1954 bis 1961
ManfredMolenthein von 1961
bis 1963, Karl Kröger von 1963
bis 1969, Alfred Krischin von
1969 bis 1982, Erwin Lück von
1982 bis 1998, Heinz-Dieter
Horn von 1998 bis 2013 und
Dieter Janigk seit 2013.

Die erste Klasse in der Kolonie-Schule, die in der „Baracke 12“ untergebracht war. Dort steht heute die
Michaelskirche. Foto: Siedlergemeinschaft Heinrich-Drake-Siedlung

Am heutigen Tannenbergplatz in der Heinrich-Drake-Siedlung wur-
de in den Jahren 1939 bis 1943 ein Barackenlager der Heeresmuni-
tionsanstalt Lübbecke im Auftrag der Wehrmacht errichtet. Heute
ist der Platz unter hohen schattenspendenden Bäumen ein Spiel-
paradies für Kinder. Foto: Heike von Schulz

Etwas versteckt und schmuddelig am Straßenrand der Koloniestraße
gegenüber des NP-Supermarktes erinnert ein Schild an Heinrich
Drake, den ersten Regierungspräsidenten. Er hatte den ersten Sied-
lungsbau in der Koloniestraße ermöglicht. Foto: Heike von Schulz

Das aktuelle Bild des Vorstandes der Siedlergemeinschaft nach der letzten Wahl mit Dieter Janigk (2. v.
l.), dem Vorsitzenden. Foto: Klaus Frensing


